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Von Inga Hansen
BREMERHAVEN/SPADEN. Die Ge-
rüchteküche in den sozialen
Medien kochte bereits: Der Re-
al-Markt in Bremerhaven wird
von Kaufland übernommen,
hieß es unter Berufung auf ei-
nen Arti-
kel der „Heilbronner Stimme“.
Stimmt nicht, sagt Kaufland.
Zumindest bislang nicht. Zum
1. Februar übernehme Kauf-
land 13 Märkte von Real, so
Unternehmenssprecherin An-
negret Adam. Die beiden
Märkte in Bremerhaven und
Spaden stehen nicht auf der
Liste.

Für die 200 Mitarbeiter an
der Pferdebade und im Spade-
ner Gewerbegebiet geht die
Zitterpartie also weiter. Vor fast
einem Jahr
ist die Real-Kette, die der Met-
ro-Konzern seit längerem los-
werden wollte, verkauft wor-
den. An den Finanzinvestor
SCP, der von einem russischen
Investmentunternehmen kont-
rolliert wird.

SCP will die Real-Märkte
weiterverkaufen. Nach Anga-
ben eines Sprechers hatte SCP
schon vor dem Kauf für rund
die Hälfte der 276 Real-Märkte
Vorvereinbarungen darüber mit
Lebensmittelketten wie Edeka
und Kaufland abgeschlossen.
Aber das Bundeskartellamt be-
äugt das mit Argusaugen, weil
der Lebensmittelhandel in
Deutschland von wenigen
Konzernen beherrscht wird.
Vor Weihnachten hatte die Be-
hörde aber grünes Licht für
den Verkauf von bis zu 92 Re-
al-Standorten an Kaufland ge-
geben.

Verkäufe an 13 Standorten
Die Lebensmittelkette Kauf-
land mit Sitz in Neckarsulm
hatte daraufhin nach Aussage
einer Sprecherin Verhandlun-
gen mit den Eigentümern der
Real-Standorte aufgenommen,
an denen sie interessiert ist.
Nun gibt es offenbar erste Ver-
käufe an 13 Standorten, darun-
ter in Oldenburg.

Was das Interesse an weite-
ren Standorten angeht, hüllt
sich der Konzern in Schwei-
gen. Dazu werde man erst et-
was sagen, wenn der Verkauf
des jeweiligen Marktes in tro-
ckenen Tüchern sei. Während
Bremerhaven laut „Heilbron-
ner Stimme“ zumindest auf ei-
ner Kaufland-Liste auftaucht,
ist von dem Markt in Spaden
bisher nicht die Rede.

Auf NZ-Nachfrage sagte
Schiffdorfs Bürgermeister
Klaus Wirth (parteilos), dass er
dem Marktleiter sofort Unter-
stützung angeboten habe,
nachdem er von den Verkaufs-
absichten der Metro gehört
hatte. Aber auf die Entschei-
dungen eines großen Konzerns
habe man als kleine Gemeinde
wenig Einfluss. „Wir hoffen na-
türlich, dass unser Markt hier
erhalten bleibt.“ (ger)

Real-Märkte

Zitterpartie
für Mitarbeiter
geht weiter

BREMERHAVEN. Das Berufsin-
formationszentrum (BiZ) der
Agentur für Arbeit Bremerha-
ven lädt junge Leute ein, sich
am 21. Januar telefonisch über
Ausbildungen bei der Bundes-
polizei zu informieren. In der
Telefonaktion sollen drei Ein-
stiegswege für Nachwuchskräf-
te im mittleren und gehobenen
Polizeivollzugsdienst vorge-
stellt werden. Die Einstellungs-
berater sind am Aktionstag der
Bundespolizei von 16 bis 18.30
Uhr unter � 05 11/6 76 75-
56 18 beziehungsweise -56 22
zu erreichen und beantworten
Fragen von Interessenten. Ein-
stellungsvoraussetzungen seien
nach Angaben der Bundespoli-
zei Teamgeist, Zivilcourage,
Entscheidungsvermögen, phy-
sische und psychische Belast-
barkeit sowie bundesweite Mo-
bilität. (pm/ger)

Karriere bei der Bundespolizei

Telefonberatung
bei Aktionstag

Schiffsmeldungen
Ankünfte
Bremerhaven
·····························································

20. 1.: Beate, deu, v. Göteborg, Elbe
Highway, bhs, v. Uusikaupunki, Katharina
Schepers, cyp, v. Hamburg, Tomar, mlt, v.
New York, Rem Inspector, cyp, v. Offshore
Windpark, As Palina, lbr, v. Antwerpen,
Annie Hillina, deu, v. Fanggründe, Hawk
Hunter, bel, v. Tn Weser, Valentina, mhl,
v. Antwerpen, Polonus, pol, v. Cuxhaven,
Motivation D, lbr, v. Hamburg, AS Fatima,
pmd, v. Antwerpen, Safmarine Benguela,
gbr, v. Hamburg, Safmarine Mafadi, USA,
v. Rotterdam, Tysla, mlt, v. New York, Leo
Leader, pan, v. Southampton, Wes Cari-
na, cyp, v. Gdynia.

Erwartete Schiffe
Bremerhaven
·····························································

21. 1.: Voronezh, cyp, v. Rauma, Viking
Destiny, mhl, v. Vigo, Seine Highway, bhs,
v. Uusikaupunki, MSC Zlata r., lbr, v. Rot-
terdam, Ml Freyja, ita, v. Turku, Alana,
pmd, v. Hamburg, CMA CGM Tosca, fra,
v. Rotterdam, Jsp Sleipner, atg, v. Aale-
sund, Dornbusch, deu, v. Rostock, 22. 1.:
Emilia, atg, v. Helsingborg, Hercules J.,
cyp, v. St. Petersburg, Gravity Highway,
bhs, von See, Annaba, lbr, v. Wilhelmsha-
ven, Morning Post, mhl, v. Wallhamn,
MSC Federica, pan, v. Antwerpen, MSC
Mandy, pan, v. St. Petersburg, Maike D,
lbr, v. Oslo, 23. 1.: Maren Maersk, dis, v.
Aarhus, Supreme Ace, pan, v. Zeebrügge,
Tijuca, nis, v. Zeebrügge, Vilnia Maersk,
dis, v. Gdansk, Autoprogress, pmd, v.
Wallhamn, Bianca Rambow, deu, v. Ham-
burg, Ida Rambow, deu, v. Frederikstad,
Magleby Maersk, dis, v. Gdansk, Elb-
spring, atg, v. Hamburg.

Nordenham
·····························································

22. 1.: Bit Okland, swe, v. Rotterdam.

Brake
·····························································

21. 1.: Eems Dart, gib, v. Rotterdam, Equi-
nox Agnandoussa, cym, v. Rotterdam,
Havfrakt, fro, v. Bremen, 22. 1.: Hav Saga,
fro, v. Antwerpen, Cellus, deu, v. Varberg,
23. 1.: Lindeborg, nld, v. Imatra.

Das auffälligste Ergebnis, das das
Meinungsforschungsinstitut Insa
Consulere (Auftraggeber: FDP)
herausgefunden hat, war das Ab-
schneiden der Grünen: Die wären
mit 25 Prozent die stärkste Partei,
wenn am Sonntag die Stadtver-
ordnetenversammlung gewählt
würde. Die Grünen reagieren ge-
lassen auf diese Perspektive. „Wir
bleiben auf dem Teppich“, sagt
Doris Hoch, zumal sie weiß, dass
der gute Wert auch der großen
Politik zu verdanken ist: „Auf
Bundesebene haben wir ja gerade
einen Lauf.“ Sie ist andererseits
sicher: „2 bis 3 Prozentpunkte ha-
ben wir schon unserer Arbeit für
die Stadt zu verdanken.“

Kurioses Ergebnis
Kurios ist, dass die Grünen zwar
hohe Zustimmung genießen, zu-
gleich aber eine Rekordzahl der
Befragten (61 Prozent) sagten:
„Diese Person kenne ich nicht“,
als nach Doris Hoch gefragt wur-
de. Die Fraktionsvorsitzende irri-
tiert das nicht. „Das liegt daran,
dass wir im Team arbeiten“, sagt
sie: Bei anderen Parteien stünden
immer dieselben Personen in der
Öffentlichkeit, bei den Grünen
dagegen nicht.

Ebenso wenig hat sie Sorge,
dass die Grünen zu wenig Perso-
nal haben könnten, wenn wirk-
lich ein so gutes Wahlergebnis zu-
stande käme: „Unsere Mitglieder-
zahl wächst, und wir arbeiten da-
ran, einige fit zu machen. Es ist ja
nicht ganz leicht, auf der politi-
schen Bühne zu bestehen, in die
Rolle muss man hineinwachsen.“

Für die CDU, die mit einem
Zuwachs von 3,6 Prozentpunkten
auf ebenfalls 25 Prozent und da-
mit die SPD überholt hat, kom-
mentiert Thorsten Raschen das

Umfrageergebnis nüchtern: „Da-
mit können wir gut leben.“ Mehr
Euphorie gestattet er sich nicht,
zumal er vermutet, dass die Ver-
lässlichkeit einer Umfrage auf
kommunaler Ebene nicht so hoch
ist wie auf Bundes- oder Landes-
ebene.

Obwohl die CDU die einzige
Partei der Dreier-Koalition ist, die
in der Wählergunst zugelegt hat,
erwartet Raschen auch keine Ab-
setzbewegung von SPD oder FDP.
„Wir haben eine Gemeinsamkeit
bis 2023 vereinbart und wollen
diese erfolgreiche Arbeit fortset-
zen.“ Dass innerhalb der Koaliti-
on nicht immer alle einer Mei-
nung sind, sei selbstverständlich,
aber das Klima sei sehr kollegial.

Raschen: „Im Wettbewerb ste-
hen wir mit der Opposition.“ Und
da besonders mit den Grünen, die
laut Umfrage nun auf Augenhöhe
mit der CDU steht. Raschen ver-
mutet ebenfalls, dass hinter den
25 Prozent der Bundestrend
steckt.

Beim Höhenflug der Grünen
wundert sich Sönke Allers (SPD)
vor allem über einen Aspekt: „Die
springen von 16 auf 25 Prozent,
aber die Akteure kennt keiner.“
Damit spielt er auf den Wert bei
Doris Hoch an: 61 Prozent der
Bremerhavener kennen die Frak-
tionsvorsitzende der Grünen
nicht. Auch Allers sieht beim
Grünen-Ergebnis den Einfluss
der Bundespolitik.

Den Rückgang seiner eigenen
Partei um 2,8 Prozentpunkte auf
22 Prozent nimmt er sportlich:
„Bis zur Wahl haben wir noch
zweieinhalb Jahre. In dieser Zeit
werden wir unsere Inhalte wieder
vermitteln“, sagt er und zählt auf:
„Kultur, Bildung, Arbeit/Wirt-

schaft und vor allem der soziale
Bereich.“ Dabei werde die SPD
nicht auf die Koalitionspartner
oder die Konkurrenz der Grünen
achten, sondern sich an sich
selbst orientieren: „Wir wollen ja
nicht die bessere CDU werden
oder die bessere FDP. Wir haben
unsere eigenen Stärken, unsere
eigene Geschichte und unsere ei-
gene Stabilität.“

Umfragewerte gesunken
Dass die AfD in der Umfrage auf
4 Prozent gefallen ist und der
Rechtsaußenpartei auch nur ein
Potenzial von weiteren 2 Prozent
attestiert wird, bezweifelt Allers:
„Das deckt sich nicht mit unserer
Einschätzung. Das rechte Spek-
trum ist größer, man muss ja auch
die Bürger in Wut dazurechnen.“

Zumindest in diesem Punkt ist
Allers einer Meinung mit Thomas
Jürgewitz. Der AfD-Gruppenvor-
sitzende sieht für seine Partei ein
Potenzial von 20 Prozent in Bre-
merhaven. Dass es zurzeit nur 4
Prozent sind, hat aus seiner Sicht
im Wesentlichen zwei Ursachen.
Zum einen der „Bremer Landes-
verband, der uns das Leben
schwermacht und versucht, hier
einzugreifen“. Zum anderen wer-
de die AfD von den Medien –
auch von der NORDSEE-ZEI-
TUNG – „totgeschwiegen“.

So ähnlich empfindet es am an-
deren Ende des politischen Spek-
trums Petra Brand von den Lin-
ken. „Wir können wegen Corona

keine Veranstaltungen machen,
keine Infostände, und die Zeitung
druckt unsere Pressemitteilungen
nicht ab.“ Die fehlende Öffent-
lichkeit allein ist aber nicht Ursa-
che für das Absinken in der Wäh-
lergunst von 7,6 auf 5 Prozent,
sagt Petra Brand, gibt aber offen
zu: „Ich kann es mir nicht erklä-

ren.“ Regelrecht ratlos wirkt sie
beim Blick auf ihre persönlichen
Werte. 59 Prozent der Bürger
kennen sie nicht, und 21 Prozent
sagen, sie fühlen sich in ihren In-
teressen nicht von ihr vertreten.
Petra Brand baut nun auf die Zeit
nach Corona: „Wir haben uns ei-
niges vorgenommen, um unsere
Inhalte zu vertreten, vor allem im
Bereich Umwelt, Verkehr und
Schule.“

Sehr viel zufriedener kann Jan
Timke (Bürger in Wut) auf die Er-
gebnisse schauen: „Wir haben
von acht auf neun Prozent zuge-
legt. Bei der Wahl wollen wir
zweistellig sein, das ist auch rea-
listisch.“ Dass er laut Umfrage
Bremerhavens bekanntester Poli-
tiker ist (nur 30 Prozent sagen:
„Kenne ich nicht“), führt er auf
die Art zurück, wie er sein Amt
versteht: „Die Bürger haben das
Anrecht, Antworten auf unbeque-
me Fragen zu bekommen, und ge-
nau das tun wir. Das merken die
Leute, selbst wenn sie sagen, den
Timke mag ich nicht.“ (san)

Mal gelassen, mal kleinmütig
Bremerhavens Parteien reagieren auf die Ergebnisse einer Meinungsumfrage

Von Torsten Melchers

BREMERHAVEN. Die Grünen auf Höhenflug, gute Noten für die CDU,
die SPD nur noch die Nummer drei in der Stadt, der Absturz der AfD –
die Umfrage, über die die NORDSEE-ZEITUNG am Mittwoch berichtete,
bietet viel Stoff zum Nachdenken. Wir haben deswegen bei den Vorsit-
zenden der Fraktionen und Gruppen nachgefragt.

Thomas Jürgewitz, AfD

»Ich bin mir sicher, dass
die SPD die stärkste Par-
tei bleibt. Die Stadt ist
dermaßen verfilzt, dass an
der SPD kein Weg vorbei-
führt.«
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Petra Brand, Linke

»Wir müssen uns jetzt
selbstkritisch fragen: Was
können wir tun, um die
Wähler besser zu errei-
chen?«
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Jan Timke, Bürger in Wut

»Das Abrutschen der SPD
überrascht mich nicht. Die
Wähler vergessen nicht,
welche Inkompetenz diese
Partei bei Themen wie
dem Sozialbetrug gezeigt
hat.«
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Sönke Allers, SPD

»Wenn man nicht auf
Platz eins steht, ist man
immer unzufrieden. Unser
Ziel ist es, bis zur Wahl in
zweieinhalb Jahren wie-
der Erster zu sein.«
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Thorsten Raschen, CDU

»Dass es innerhalb der
Koalition auch unter-
schiedliche Meinungen
gibt, ist klar. Aber wir ha-
ben bis 2023 eine gemein-
same Arbeit vereinbart.
Unser politischer Gegner
sind also die Grünen.«
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Doris Hoch, Grüne

»Wenn das Ergebnis wirk-
lich so ausfällt, müssen
wir natürlich über ein Mit-
regieren reden. Wir haben
aber aus Fehlern gelernt:
Das Wichtigste wäre dann,
einen guten Koalitions-
vertrag auszuhandeln.«
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Bereit für
die größten
Schiffe
Die beiden neuen
XXL-Containerbrü-
cken am MSC-Gate-
Terminal sind fast fer-
tig. Mehr als ein Jahr
haben Kranbauer von
Liebherr im Süden
der Stromkaje acht
Kräne montiert, von
denen sechs zu Euro-
gate in Hamburg gin-
gen. Die Brücken kön-
nen Schiffe mit 25
Containerreihen an
Deck ohne Einschrän-
kungen bearbeiten,
zwei Reihen mehr
als ihre bereits ver-
schrotteten Vorgän-
ger. 2100 Tonnen ist
jede Brücke schwer,
ihre Ausleger reichen
73 Meter weit. MSC-
Gate richtet seine
neuen Brücken darauf
aus, die größten
Schiffe bedienen zu
können. Foto: Scheer
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